
Vorschläge des Pfarrplansonderausschusses zur künftigen Verteilung der 

Pfarrstellen gemäß Pfarrplan 2024 – Erläuterungen -  

 

 

Der Pfarrplansonderausschuss (PPSA) hat in mehreren Sitzungen die mögliche 

Verteilung der künftigen Pfarrstellen beraten und legt den Kirchengemeinden 

beiliegend 2 Vorschläge als Beratungsgrundlage zur Verfügung.  

 

Der PPSA hat die dringende Notwendigkeit erkannt, die Nahbereiche neu zu ordnen. 

Wenn künftig weniger Pfarrstellen zur Verfügung stehen werden, dann ist es umso 

notwendiger, dass Aufgaben auch gemeindeübergreifend wahrgenommen werden 

und dass die Nahbereiche deshalb so konzipiert sein müssen, dass eine 

Zusammenarbeit und v.a. auch eine gegenseitige Vertretung untereinander möglich 

sind.  

 

Des Weiteren war sich der PPSA darüber im Klaren, dass es nicht ausschließlich um 

die Umsetzung des Pfarrplans 2024 gehen kann, sondern auch der Pfarrplan 2030 

bereits mit in den Blick genommen werden muss. Daher sehen beide Vorschläge 

eine Reduzierung von seither 6 auf künftig 4 Nahbereiche vor. Diese neue Struktur 

erschien dem PPSA als zukunftsfähig auch für die künftigen Überlegungen in Bezug 

auf den Pfarrplan 2030. 

 

Die Mitglieder des PPSA waren sich einig, dass nach Möglichkeit nur volle 

Pfarrstellen (100 %) ausgewiesen werden sollen, da reduzierte Pfarrstellen (50 % 

oder 75 %) weniger attraktiv und daher i.d.R. schwerer besetzbar sind. Außerdem 

kann z.B. eine 50-%-Pfarrstelle nur eine solche ohne Geschäftsführung sein. 

 

Von dem zugewiesenen Pfarrstellen-Kontingent sind sowohl in Vorschlag A wie auch 

in Vorschlag B 25 % noch nicht verteilt. Diese sollen für Bezirksaufgaben verwendet 

und mit einer geeigneten Pfarrstelle verbunden werden. 

 

Bei der Verteilung der Pfarrstellen bleiben die Stelle des Dekans und die der PDA 

außer Betracht, da diese beiden Stellen von der Landeskirche vorgegeben sind. 

 

Im Vorschlag A  

wurden die Nahbereichsgrenzen (siehe Karte A) so gezogen, dass zum einen 4 

annähernd gleich große Bereiche entstehen und durch die gleichmäßige Verteilung 

der Pfarrstellen auf diese Bereiche auch eine vergleichbare (und daher möglichst 

gerechte?) Pastorationsdichte entsteht (zwischen 1.400 und 1.580 Gemeindeglieder 

pro 100%-Pfarrstelle).  

 

Wo diese Pfarrstellen innerhalb der Nahbereiche angesiedelt sein sollen, kann aus 

der beiliegenden Tabelle (Spalte A) ersehen werden. Über die Aufgaben-

beschreibung der einzelnen Pfarrstelle muss noch nachgedacht werden, zudem 

muss sich zeigen, wie die Zusammenarbeit innerhalb der Nahbereiche gestaltet 

werden kann. 



 

Im Vorschlag B  

wurden die 4 Nahbereiche in Anlehnung an die seitherigen Grenzen gebildet (siehe 

Karte B), wobei sich hierdurch deutlich unterschiedlich große Bereiche ergeben. 

Auch stand die Nivellierung der Pastorationsdichte nicht im Fokus. Dadurch hat 

allerdings der größte Nahbereich Dornhan-Sulz mit 10.554 Gemeindegliedern und 9 

Pfarrstellen eine durchschnittliche Pastorationsdichte von 1.172 Gemeindegliedern 

pro 100%-Pfarrstelle, während der Nahbereich Horb-Mühlbach eine Pastorations-

dichte von 1.715 Gemeindegliedern hätte, mit nur 4,5 Pfarrstellen.  

 

Die gegenseitige Vertretungsmöglichkeiten in diesen Nahbereichen wäre sehr unter-

schiedlich, da der Nahbereich Sulz-Dornhan mit 9 Pfarrstellen im Vergleich zu den 

übrigen 3 Nahbereichen recht komfortabel ausgestattet wäre.  

 

Wo die Pfarrstellen innerhalb der Nahbereiche angesiedelt sein sollen, kann aus der 

beiliegenden Tabelle (Spalte B) ersehen werden. 

 

 


